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•	 Was	tun	Sie	als	erstes,	wenn	
Sie	morgens	in	Ihr	Arbeitszim-
mer	kommen?
Speziell in letzter Zeit: Ich frage mich, 
ob ich es heute endlich schaffe, die 
Fragen des „Kollegeninterview“ zu be-
antworten.

•	 Was	sehen	Sie	wenn	Sie	vom	
Arbeitsplatz	aus	dem	Fenster	
schauen?
Ich schaue mitten in den Magnolien-
baum. Als er wieder einmal für weni-
ge Tage blühte, klingelte mein Vermie-
ter, schilderte mir seinen Neid und bat 
mich, entweder zu seiner Beruhigung 
während der Blütezeit die Rollläden 
herabzulassen oder ihm ein paar Euro 
als Schmerzensgeld zu zahlen.

•	 Wie	belohnen	Sie	sich,	wenn	
Sie	einen	besonders	schweren	
Text	zu	Ende	gebracht	haben?	
Am nächsten Tage lese ich ihn noch-
mals. 

•	 Wie	motivieren	Sie	sich,	
wenn	Sie	eine	besonders	unbe-
liebte	Akte	bearbeiten	müssen?
Gar nicht. In Notfällen frage ich mei-
ne Kanzleikollegin, ob sie an einem 
Tauschgeschäft interessiert ist.

•	 Welchen	Ausgleich	finden	Sie	
zur	Schreibtischarbeit?
Die Freude, mit meiner Lebensgefähr-
tin zusammen zu sein.

•	 Welches	Buch	steht	in	Ihrer	
Griffweite?
Die beiden mietrechtlichen Staudin-
gerbände – obgleich ich meinen Är-
ger noch nicht verwunden habe, dass 

ich 708,- € für sie bezahlt habe, kurz 
bevor der Verlag dieselben 1888 Sei-
ten für 139,95 € als „Praxis Edition“ 
anbot.

•	 Wo	würden	Sie	das	Gesetz	so-
fort	und	ohne	langes	Nachden-
ken	ändern?	
Sofort und ohne Nachdenken: gar 
nicht.

•	 Welche	Homepage	besuchen	
Sie	am	liebsten	bzw.	am	häu-
figsten?
www.juris.de, mehrfach täglich.

•	 Wann	denken	Sie	über	
Grundsatzfragen	wie	Jahreszie-
le,	Marketing,	Mandantenbin-
dung	u.	ä.	nach?
Sind das wirklich Ihre wichtigsten 
Grundsatzfragen?

•	 Auf	welchen	beruflichen	Er-
folg	sind	Sie	–	bei	aller	Beschei-
denheit	–	doch	etwas	stolz?
Dass meine Mietrechtsseminare bei 
den TeilnehmerInnen sowohl auf fach-
liches Interesse stoßen als auch im-
mer wieder Heiterkeit hervorrufen. 
Und dass ich als Berufsanfänger und  
Nebenklagevertreter dazu beitragen 
konnte, dass mein früherer Griechi-
schlehrer einer gerechten Freiheitsstra-
fe wegen Volksverhetzung zugeführt 
wurde. 

•	 Was	ärgert	Sie	an	schlech-
ten	Schriftsätzen	am	meis-
ten?
An meinen eigenen: dass ich es ei-
gentlich besser könnte. An denen von 
Gegenanwälten: Dann nichts, wenn 

ich meine Parteilichkeit für den Man-
danten spüre und dem Gegner alles 
Schlechte wünsche. 

•	 Welche	Veranstaltung	aus	
der	letzten	Zeit	hat	Ihnen	be-
sonders	gut	gefallen?	
Wenn ich ganz ehrlich bin: Unser über-
fülltes, gemeinsam mit OLG-Richte-
rin Frau Dr. Boerner vor wenigen Ta-
gen für den Frankfurter Anwaltsverein 
gestaltetes Mietrechtsseminar. Aber 
mehr noch bin ich Fan der ebenso leb-
haften wie kompetenten Vorträge des 
Kollegen Dr. Ulrich Leo, bei dem ich 
auf Fachanwalt studieren durfte.

•	 Stellen	Sie	sich	vor,	Sie	hät-
ten	zwei	Monate	Urlaub	auf	ei-
ner	Insel	und	eine	gut	sortierte	
Bibliothek.	Welcher	Frage	wür-
den	Sie	„endlich	mal“	auf	den	
Grund	gehen?
Wie man die ärgerliche Tatsache än-
dern kann, dass Mieteranwälte, wenn 
sie Qualitätsansprüche nicht preisge-
ben wollen, nicht selten um ihre wirt-
schaftliche Existenz fürchten müssen 
und wie man die noch ärgerlichere 
Tatsache ändern kann, dass niemand 
über dieses Unglück redet. Die Frage 
böte auch den Vorteil, dass man über 
sie auch ohne Bibliothek nachdenken 
kann.

•	 Wann	denken	Sie:	„Hätte	
ich	mich	bloß	auf	ein	anderes	
Rechtsgebiet	konzentriert“?
Nie. Zumal ich mit Freude auch Arzt-
haftungsrecht und Produkthaftungs-
recht und Verfassungsbeschwerde-
recht betreibe.
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